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In den eizten Jahren wurde Jel (1 — MIıt ıhm sehen WITr die Ursachen S10-
reicht: Hs verhungern euilic weniıger aler Missverhältnisse ın den eX1ISTE-
Menschen, OQıe Sterblichkeit VO  — KIınN- renden polıtischen Machtstrukturen,
dern fünf Jahren konnte albıer der praktızlerten Weltwirtschaftsord-
werden, OQıe Hälfte der Menschen, die nung und der Missachtung der Men-
m1t inNzZIert SINd, en heute f u- schenrechte. 16 undon
Sang Behandlung. AIl Aiıes Sind are vIielen rTien der Welt, OQie ak{tUuelle
Zeichen, Qass Entwicklungszusammen- Flüchtlingskrise und OQıe AdramatUschen
arbeılt rTüchte tragen kann. Doch Fe1- Folgen des weltwelten Klimawandels
chen Mese Erfolge nıcht AUS. Wır neh- Sind deutliche Hınwelse daraurf, AQass
LNEeN eutdllc dIie aktuellen Bedrohungen lobale Zusammenhänge fundamental
für C1Ne nNacC  a  1  e Entwicklung der und unmıttelbar über AIie Gesuncheit

VO  — Menschen entscheiden. KrankheitMenschheit wahr und schen OQıe eltge-
meinschaft heute e1nem historischen 1st weIlterhin &e1iNe Sanz wesentliche Ur-

sache VO  — Armut Deshalb brauchen wWITScheidepunkt.
Im August 2015 e1In1  en sıch Ae MIt- mehr Gesundcheit für alle Menschen!

Wır Ordern Oie Verantwortlichen ıngliedstaaten der Vereinten atlıconen auf
dIie sogenannte „Agenda für nachhaltı- aat, Kırche und Gesellschaft auf, der
SC Entwicklung“ als Nachfolge der 1 weltweıiten Förderung VO  — Gesundheit
September 2000 beschlossenen Millen- einen vorrangıgen Stellenwer eE1INZU-
n]ıums-Entwicklungsziele. 1eSe raumen. Zugang Gesuncheit 1st en
Sustaimable evelopment OAals Ssind fundamentales Menschenrecht und en
Qaran CSSCIHIL, H S1P en Menschen Zeichen der ürde, Oie Jedem Men-

einschlheßlic künfuger (eNeranonen schen als eschöp (jJoftes zusteht.
en gesundes, erfülltes und SEIDSTDE- Wır Oordern VO  — der Bundesreglerung

ST MMTES en ermö  ichen können. und den Staaten der Europäischen Un1-
OGesundheit 1sT unabdingbare Vorausset-

Zung, erstrangıges Ziel und wesentl1- innerhalb der nächsten fünf TE
mındestens Ü, ÜU/0 des Bruttonatlo-cher Gradmesser e1ner nachhaltiıgen

Entwicklung. naleinkommens für Entwicklun und
mındestens 0, 1 ÜU/0 für aßnahmeaps Franzıskus WEIST ın SC1INer NZYyK-

1lka audato S] dQarauf h1n, Qass welt- ZUT Verbesserung der Obalen (1e-
wWweIllTe Wiırtschaftspraktiken Aramatische sundhe1t hereıt stellen, WIE 0S SEIT
Auswirkungen aul Umwelt, Zukunft langem VOT den Vereinten atlıconen

44() und Gesundcheit der Menschheit en vereinbart 1St,440

In den letzten 15 Jahren wurde viel er-

reicht: Es verhungern deutlich weniger 

Menschen, die Sterblichkeit von Kin-

dern unter fünf Jahren konnte halbiert 

werden, die Hälfte der Menschen, die 

mit HIV infiziert sind, haben heute Zu-

gang zu Behandlung. All dies sind klare 

Zeichen, dass Entwicklungszusammen-

arbeit Früchte tragen kann. Doch rei-

chen diese Erfolge nicht aus. Wir neh-

men deutlich die aktuellen Bedrohungen 

für eine nachhaltige Entwicklung der 

Menschheit wahr und sehen die Weltge-

meinschaft heute an einem historischen 

Scheidepunkt. 

Im August 2015 einigten sich die Mit-

gliedstaaten der Vereinten Nationen auf 

die sogenannte „Agenda für nachhalti-

ge Entwicklung“ als Nachfolge der im 

September 2000 beschlossenen Millen-

niums-Entwicklungsziele. Diese neuen 

Sustainable Development Goals sind 

daran zu messen, ob sie allen Menschen 

– einschließlich künftiger Generationen 

– ein gesundes, erfülltes und selbstbe-

stimmtes Leben ermöglichen können. 

Gesundheit ist unabdingbare Vorausset-

zung, erstrangiges Ziel und wesentli-

cher Gradmesser einer nachhaltigen 

Entwicklung. 

Papst Franziskus weist in seiner Enzyk-

lika Laudato Si darauf hin, dass welt-

weite Wirtschaftspraktiken dramatische 

Auswirkungen auf Umwelt, Zukunft 

und Gesundheit der Menschheit haben. 

Mit ihm sehen wir die Ursachen glo-

baler Missverhältnisse in den existie-

renden politischen Machtstrukturen, 

der praktizierten Weltwirtschaftsord-

nung und der Missachtung der Men-

schenrechte. Kriege und Konflikte an so 

vielen Orten der Welt, die aktuelle 

Flüchtlingskrise und die dramatischen 

Folgen des weltweiten Klimawandels 

sind deutliche Hinweise darauf, dass 

globale Zusammenhänge fundamental 

und unmittelbar über die Gesundheit 

von Menschen entscheiden. Krankheit 

ist weiterhin eine ganz wesentliche Ur-

sache von Armut. Deshalb brauchen wir 

mehr Gesundheit für alle Menschen! 

Wir fordern die Verantwortlichen in 

Staat, Kirche und Gesellschaft auf, der 

weltweiten Förderung von Gesundheit 

einen vorrangigen Stellenwert einzu-

räumen. Zugang zu Gesundheit ist ein 

fundamentales Menschenrecht und ein 

Zeichen der Würde, die jedem Men-

schen als Geschöpf Gottes zusteht. 

Wir fordern von der Bundesregierung 

und den Staaten der Europäischen Uni-

on, 

• innerhalb der nächsten fünf Jahre 

mindestens 0,7 % des Bruttonatio-

naleinkommens für Entwicklung und 

mindestens 0,1 % für Maßnahmen 

zur Verbesserung der globalen Ge-

sundheit bereit zu stellen, wie es seit 

langem von den Vereinten Nationen 

vereinbart ist, 
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Gesundheitssysteme slobal und all- ten, Verarmten und Minderheiten fUu-
Oonal stärken, Gesunchheit für Sang Gesundheit ermö  ichen. S1e
jJeden Menschen nachhaltıg Sichern SINa Oie Fürsprecher der TmMen und
un usbrüche VO Kran  eliten anken ES reicht nıicht, Menschen Aa
möglichst Irühzeıltig erkennen und rın unterstützen, VO  — Ihren CS1C-
kontrolheren können, rungen Qas ec auf Gesuncheit e1I1IN-
Oie Forschung den groben (1e- zufordern, WEnnn ihnen angesichts VOT

Sun'  eitsproblemen der Menschheit Krankheiıt, TmMUuU und fTehlender Bıl-
Ördern und OQıe Umsetzung der dung dQdazu AIie Möglichkeiten fTehlen

Ergebnisse en zukommen lassen, Der weltweıte Hei1ilsauftra der Kırche r  eeinen wesentlichen beıtrag e1nem I11NUSS den Menschen m1t Körper, e1s
Obalen Aktlonsplan elsten mi1t und eele als (janzes ın SCE1INemM SOzlalen
dem Ziel, en Menschen den /u- und polıtischen Umfeld ın den 1C
gang grundlegenden Gesund- nehmen. Wır alle mMUusSsSsen den Auftrag

für mehr Gesundheit als weltweıte (1e- ULE JUGQLUNNUÜNheitscdiensten ermöglıichen, Ohne
S1P el ın AÄArmut turzen. meinschaftsauigabe verstehen.

Wenn WIFTF gemeinsam Qiese 1elie ange-
Wır wenden unNns aber auch uUNSCIE hen, dQdann erscheint C1Ne esunde fu-
rchen, Ihrer eıgenen ODbalen erant- un der Menschheit erreichbar!
wortung erecht werden. In vIelen
der Länder versorgen kırchliche September 201
Gesundheltseinrichtungen einen (ıroß-

Deutsches NSUTU ür Arztliche 1SS10Nteil der Menschen, Oft unbemerkt und
Ohne adäquate Unterstützung VOT Deutsche Ordensobernkonferenz
Ben S1e Sind CS, Ae vIelen Ausgegrenz- Missionsärztliches NSTUTU ürzbur:

441
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• Gesundheitssysteme global und nati-

onal zu stärken, um Gesundheit für 

jeden Menschen nachhaltig sichern 

und Ausbrüche von Krankheiten 

möglichst frühzeitig erkennen und 

kontrollieren zu können, 

• die Forschung an den großen Ge-

sundheitsproblemen der Menschheit 

zu fördern und die Umsetzung der 

Ergebnisse allen zukommen zu lassen, 

• einen wesentlichen Beitrag zu einem 

globalen Aktionsplan zu leisten mit 

dem Ziel, allen Menschen den Zu-

gang zu grundlegenden Gesund-

heitsdiensten zu ermöglichen, ohne 

sie dabei in Armut zu stürzen. 

Wir wenden uns aber auch an unsere 

Kirchen, ihrer eigenen globalen Verant-

wortung gerecht zu werden. In vielen 

der armen Länder versorgen kirchliche 

Gesundheitseinrichtungen einen Groß-

teil der Menschen, oft unbemerkt und 

ohne adäquate Unterstützung von au-

ßen. Sie sind es, die vielen Ausgegrenz-

ten, Verarmten und Minderheiten Zu-

gang zu Gesundheit ermöglichen. Sie 

sind die Fürsprecher der Armen und 

Kranken. Es reicht nicht, Menschen da-

rin zu unterstützen, von ihren Regie-

rungen das Recht auf Gesundheit ein-

zufordern, wenn ihnen angesichts von 

Krankheit, Armut und fehlender Bil-

dung dazu die Möglichkeiten fehlen. 

Der weltweite Heilsauftrag der Kirche 

muss den Menschen mit Körper, Geist 

und Seele als Ganzes in seinem sozialen 

und politischen Umfeld in den Blick 

nehmen. Wir alle müssen den Auftrag 

für mehr Gesundheit als weltweite Ge-

meinschaftsaufgabe verstehen. 

Wenn wir gemeinsam diese Ziele ange-

hen, dann erscheint eine gesunde Zu-

kunft der Menschheit erreichbar! 

13. September 2015

Deutsches Institut für Ärztliche Mission 

Deutsche Ordensobernkonferenz 

Missionsärztliches Institut Würzburg 


